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Menschen werden immer älter und haben hohe Anforderungen an Lebensqualität und 
Wohlbefinden. Gleichzeitig kann der medizinische Fortschritt immer mehr Leiden lindern 
oder heilen. Vor diesem Hintergrund erstaunt es nicht, dass der Gesundheitsmarkt in  
einem Land mit einem Wohlstandsniveau und einer Lebensqualität wie der Schweiz im-
mer wichtiger wird. 

Als Stadtpräsident bin ich deshalb erfreut, dass sich Rapperswil-Jona auch dank der  
Rosenklinik als Gesundheitsstandort bezeichnen darf – selbst wenn wir nicht über einen 
Spital im landläufigen Sinn verfügen. Innovative private Initiativen haben einen wichtigen 
Beitrag dazu geleistet, dass die Gesundheitsversorgung in Rapperswil-Jona in den vergan-
genen Jahren fortschrittlicher und umfassender geworden ist. So auch die Rosenklinik, die 
anfangs 2016 nicht nur ihren Standort ins Herz der Rosenstadt verlegt, sondern auch ihr 
Angebot erweitert hat. Damit hat sie an zentraler, gut erreichbarer Lage einen markanten 
Akzent gesetzt, auf den die Stadt stolz sein kann.

Mit der Rose im Namen ist die Rosenklinik auch mit einem wichtigen Identitätsmerkmal 
unserer Stadt verbunden und macht damit beste Werbung für den «Gesundheitsplatz» 
Rapperswil-Jona. Darüber hinaus wird die Partnerschaft mit ihr auch in städtischen Pro-
jekten im Gesundheitswesen eine wichtige Rolle spielen. Dabei ist etwa an das geplante 
Zentrum Schachen zu denken, das mit über 150 Pflegeplätzen und 60 Alterswohnungen 
unseren Bedarf auf hohem Niveau decken wird.

Vor diesem Hintergrund danke ich der Rosenklinik für ihren hervorragenden Beitrag zur 
Gesundheitsversorgung vor Ort und wünsche ihr am neuen Standort auch in Zukunft viel 
Erfolg.

Martin Stöckling
Stadtpräsident Rapperswil-Jona

Verbunden mit dem 
«Gesundheitsplatz» 
Rapperswil-Jona
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Liebe Leserinnen und Leser

Nach über zwanzig Betriebsjahren an der Zürcherstrasse in Kempraten konnten wir nach 
zweijähriger Bauzeit Ende 2015 die neue Rosenklinik an zentraler Lage beim Bahnhof 
Rapperswil eröffnen. Nachdem die wegen zunehmender Nachfrage dringend notwendi-
ge Raumerweiterung und Modernisierung am alten Standort nicht möglich waren, nutz-
ten wir die Gelegenheit, in der Neuüberbauung Merkurhof entsprechende Rohbauflächen 
langfristig zu mieten. Hier konnten wir zusammen mit neuen Partnern auf einer Fläche 
von über 4000 Quadratmetern auf drei Geschossen eine unseren Vorstellungen weitestge-
hend entsprechende, modern ausgestattete Klinik für Orthopädie und Chirurgie, verbun-
den mit verschiedenen zusätzlichen medizinischen Dienstleitungen, realisieren.

Das neugegründete Bauchzentrum Rapperswil-Rüti (Gastroenterologie sowie Viszeral-
chirurgie), das von der Rodiag betriebene Röntgeninstitut, die von den Hausärzten  
Rapperswil-Jona betriebene, täglich bis 21 Uhr geöffnete Notfallpraxis (Permanence), 
die Physiotherapie sowie das Augenzentrum ergänzen unser orthopädisch-chirurgisches 
Grundangebot in idealer Weise. 

Bereits im ersten Betriebsjahr am neuen Standort durften wir gegen 1000 operative Ein-
griffe vornehmen. Zusammen mit unseren Partnern bewältigten wir zudem fast 30 000 Pa-
tientenkonsultationen. Mit der Eröffnung des zweiten Operationssaals und der Anstellung 
eines weiteren Orthopäden sind wir in der Lage, auch den steigenden Fallzahlen gerecht 
zu werden. 

Dank dem qualifizierten Ärzteteam (angestellte Orthopäden und Belegärzte) und unseren 
hochmotivierten, gut ausgebildeten 70 Mitarbeitenden sind wir in der Lage, eine für die 
Patienten aller Versicherungskategorien zugängliche Klinik mit modernster Infrastruktur 
in eine erfolgreiche Zukunft zu führen. Dabei stehen das Wohlergehen und die Zufrieden-
heit unserer Patienten, die eine persönliche Atmosphäre des Vertrauens und der Sicherheit 
schätzen, im Zentrum unserer Bemühungen. 

Wir freuen uns, wenn unser Angebot in der ganzen Region weiterhin guten Anklang findet.

Dr. iur. Elmar M. Jud
Verwaltungsratspräsident Rosenklinik AG, Rechtsanwalt und Unternehmer

Neuer Standort mit  
modernster Infrastruktur
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«Das Persönliche  
hat uns stark gemacht»

Ein Lächeln helfe bei der Genesung, ist Klinikleiter Dr. med. Marcel Jud  
überzeugt. Deshalb legt er Wert auf einen empathischen Umgang unter  
seinen Mitarbeitenden und mit den Patienten. Die Rosenklinik ist auch  
nach dem Umzug vom See ins moderne Gebäude im Rapperswiler Zentrum  
persönlich, zuverlässig und nah bei den Patientinnen und Patienten  
geblieben. Neu sind die Kooperationen mit weiteren Fachspezialisten.

Dr. Jud, Sauerkraut soll gesund machen. Wissen 
Sie, worauf ich anspiele? 
Ja, die Rosenklinik liegt auf dem Areal der ehemali-
gen «Suurchruti», der Sauerkrautfabrik in Rappers-
wil. Zumindest für die ältere Bevölkerung in Rap-
perswil ist dies ein Ort mit Erinnerungen. Das ist ein 
gutes Zeichen.

Weshalb hatten Sie entschieden, mit der Rosen­
klinik auf dieses Areal umzuziehen?
Am alten Standort wurde der Platz knapp. Die  
Rosenklinik war ursprünglich für den teilstationären 
Bereich, die «Tageschirurgie», konzipiert, was da-
mals von den Krankenkassen unterstützt wurde. Im 
Rahmen der verschiedenen Revisionen des Kranken-
versicherungsgesetzes (KVG) wurde dieser Bereich 
aber wieder fallen gelassen, obwohl die heutigen 
technischen Möglichkeiten es erlauben würden, vie-
le Behandlungen tageschirurgisch oder kurzstatio-
när durchzuführen. Mit Einführung der Fallpauscha-
len 2012 wurde die starre Unterteilung in ambulant 
und stationär noch zementiert. Um weiterhin effizi-
ent behandeln zu können, musste unsere Infrastruk-
tur vergrössert und angepasst werden, was am alten 
Standort nicht möglich war. Deshalb haben wir uns 
nach einer neuen Lokalität umgesehen und wurden 
im Merkurhof – nahe am Bahnhof – fündig. Die Bau-
herrin ist uns zudem bei unseren baulichen Bedürf-
nissen sehr entgegengekommen.

Wie zügelt man eine Klinik? 
Die Planungen begannen bereits 2011. Infrastruk-
tur und Mobiliar konnten wir parallel zum laufen-
den Betrieb am alten Standort neu aufbauen. Das 
Wichtigste war, die Mitarbeitenden auf diese «Reise» 

mitzunehmen und ihren Ängsten betreffend neuer 
Grösse und Technik zu begegnen. Das Team sollte 
motiviert bleiben und die persönliche Atmosphäre 
bewahrt werden. Denn das Persönliche hat uns stark 
gemacht: Wir nehmen uns mehr Zeit als manche Spi-
täler. Schlussendlich sind wir kurz vor Weihnachten, 
am 18. Dezember 2015, auf den Tag genau 20 Jah-
re nach der Gründung, umgezogen und haben am  
4. Januar 2016 am neuen Ort wieder operiert.

Und wie haben Sie sich eingelebt?
Gut! Und die Unsicherheiten bei den Mitarbeitenden 
sind weitestgehend weg. Zunächst mussten sich die 
neuen Prozesse und die neue Technik einspielen. Die 
Kooperation mit den beteiligten Instituten wie der 
Rodiag, dem Bauchzentrum und der Permanence 
sind für alle bereichernd. Infrastruktur und Konzept 
haben sich bisher sehr bewährt.

Wie kam es 1995 zur Gründung der Rosenklinik? 
Dr. Martin Pfister und ich waren Oberärzte am Kan-
tonsspital Münsterlingen TG und wollten raus aus 
dem öffentlichen Haus – in die Praxis. Mit rund ei-
nem Dutzend Ärzten verfolgten wir ein Projekt für 
ein Ärztezentrum in Hombrechtikon ZH. Es war die 
Zeit kurz vor der Einführung des KVG im 1996. Un-
sere Kollegen verliess der Mut. Für uns stellte sich 
die Frage: Machen wir alleine weiter? Wir wussten 
nicht, was betreffend KVG auf uns zukommt. Unser 
Treuhänder sagte, Orthopäden brauche es immer. 
Also wagten wir das Unternehmen, nachdem wir per 
Zufall in Rapperswil auf die Liegenschaft an der Zür-
cherstrasse, direkt am See, gestossen waren.

Seit wann steht die Rosenklinik auf der Spitalliste?
Seit 2012 stehen wir auf der Spitalliste des Kantons 
St.Gallen. Wir mussten hart dafür kämpfen – bis vor 
Bundesgericht. Eigentlich hatte St.Gallen seit 1996 
die Pflicht, eine Spitalliste zu erstellen. 1997 wurde 
eine erste Version erlassen, wogegen aber mehrere 

«Wir wollen die Lebensqualität  
unserer Patienten verbessern.»



SPECIAL  |  Juni 2017

7Interview

Dr. med. Marcel Jud hat 
die Rosenklinik 1995 gegründet.
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Weltweite 
Innovation
kombiniert mit professio-
nellen Medical Education 
Programmen für Arthroskopie 
und Orthopädie seit über  
35 Jahren

Arthrex Swiss AG 
Hühnerhubelstrasse 60 
3123 Belp-Bern, CH
tel +41 31 810 66 00
info@arthrex.ch

Besuchen Sie uns vom  
28. - 30. Juni 2017 am  
Jahreskongress der swiss 
orthopaedics in St. Gallen.

Die Schmitz u. Söhne GmbH entwickelt, 
produziert und vertreibt medizintechnisches 
Mobiliar für Krankenhäuser und Arztpraxen. 
Das mittelständische, in der vierten Genera-
tion inhabergeführte Unternehmen beschäf-
tigt rund 190 Mitarbeiter. Schmitz agiert 
heute weltweit und hat in ihrer Branche eine 
hervorragende Marktposition inne.

Schmitz hat ihren Sitz in Wickede/Ruhrge-
biet, wo die Firma 1930 gegründet wurde. 
Im benachbarten Bönen sind die Forschung 
& Entwicklung, die Produktion und der Ver-
sand angesiedelt. Das Vertriebsnetzwerk 
besteht aus eigenen Niederlassungen in der 
Schweiz, in Spanien, Italien, Argentinien und 
China sowie aus mehr als 80 Auslandsver-
tretungen weltweit.

Funktionalität und Qualität 
«Made in Germany» 

mit modernstem Design

Bei ihren Produkten «Made in Germany» wird 
Wert gelegt auf eine konstant hohe Qualität 
dank modernsten Fertigungstechnologien. 
Ein konsequentes Qualitätsmanagement ga-
rantiert, dass alle Prozessabläufe im Unter-
nehmen die internationalen Anforderungen 
und Normen erfüllen. 90% der Schmitz- 
Lieferanten stammen übrigens aus Deutsch-
land. 

Die Abteilung Forschung & Entwicklung ar-
beitet im gleichen Gebäude gleich neben der 
Produktion: So entstehen ein stetiger Dialog 
und optimierte Prozesse. Für die gelungene 
Verbindung von Funktionalität, Ergonomie 
und Ästhetik gewinnt Schmitz regelmässig 
wichtige Industriedesignpreise.

Schmitz AG
Bahnhofplatz 2
3284 Fräschels / FR
Tel 031 755 65 88
Fax 031 755 65 89
info@schmitz-suisse.ch
www.schmitz-soehne.com

Schmitz –
medizintechnisches Mobiliar 
für Klinik und Praxis 
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Beschwerden gemacht wurden, sodass die Spitalliste 
nicht in Kraft gesetzt werden konnte. Leider wurde 
seit 1998 keine neue Liste erlassen, sodass die Rosen-
klinik in all den Jahren auf unsicherem Boden stand. 
2012 hat sich dies grundlegend geändert: Wir sind 
seither ein anerkannter Leistungserbringer für alle 
Versicherungsklassen.

Was unterscheidet die heutige Klinik von jener vor 
zehn Jahren?
Alles ist grösser, die Infrastruktur moderner, die Lage 
zentraler. Wir behandeln aber immer noch nach den 
gleichen Prinzipien und bleiben persönlich, zuver-
lässig und nah, wie es auch unser Slogan sagt. Der 
Patient hat immer denselben Arzt von der Sprech-
stunde über die Operation bis zur Nachbehandlung 
– das ist unser Grundprinzip. Das schafft Vertrauen 
und sorgt für Qualität. 

In der Klinikleitung und im Verwaltungsrat ist der 
Name Jud stark präsent. Versteht sich die Klinik 
auch als Familienunternehmen?
Das war ursprünglich nicht so gedacht, hat sich aber 
entsprechend entwickelt. Meine Frau Claudia leitet 
seit einigen Jahren das Personalwesen und die Pa-
tientenadministration. Mein Bruder Elmar ist heute 
Verwaltungsratspräsident. Zuerst war er juristischer 
Berater. Mit ihm gingen wir dreimal vor Bundesge-
richt für unsere Anliegen. Zudem ist er seit Jahren er-
folgreich im Immobilienwesen tätig. Diese Konstella-
tion passte für das Projekt der neuen Rosenklinik im 
Merkurhof. Wichtig ist mir, dass die Leitung in Ärz-
tehand bleibt, ansonsten wollen wir uns sicher nicht 
unersetzbar machen – im Gegenteil. Ausserdem ist 
unser Betriebsleiter Marc Hofer seit 2016 in der Ge-
schäftsleitung und im Verwaltungsrat.

Worauf legen Sie Wert, bei Ihren Ärzten und Ihrem 
Pflegepersonal?
Auf Fachkompetenz, Teamfähigkeit und gute Um-
gangsformen. Unsere Leute müssen mit Patienten 
und mit ihren Mitarbeitenden respektvoll umgehen 
können, sie ernst nehmen. Ständige Weiterbildung 
ist auch wichtig. Und ich will, dass unsere Leute ge-
nau arbeiten. Fehler darf man machen, aber man 
sollte aus diesen lernen. 

Auf Ihrer Internetseite steht: «Wir halten immer 
ein Lächeln für Sie bereit – und wollen auch Ihnen 
ein Lächeln aufs Gesicht zaubern.» Wie schaffen 
Sie und Ihre Leute das?
Für die meisten Patienten sind ein Arztbesuch und 
erst recht eine Operation Stress pur. Viele haben 
Ängste und Bedenken. Für den gesundheitlichen 
Verlauf ist es wichtig, dass sie positiv gestimmt sind 
und an eine gute Genesung glauben. Wir versuchen, 
ihnen dabei mit einer angenehmen und entspann-
ten Atmosphäre zu helfen und den Verlauf möglichst 
schmerzfrei zu gestalten. Es ist uns auch ein Anlie-
gen, dass unsere Mitarbeitenden gut miteinander 
auskommen, und wir tun einiges dafür. Unser Lä-
cheln ist also nicht aufgesetzt. Das würden die Pati-
enten sofort spüren. Wir hoffen, dass wir die Lebens-
qualität unserer Patienten verbessern. Da darf man 
auch gute Stimmung verbreiten. 

Wie sieht Ihr Alltag als Klinikleiter aus? Sind Sie 
mehr Manager, Arzt oder Gastgeber? 
Dass sich die Leute wohlfühlen, ist wichtig für ihre 
Genesung. Aber ich bin kein Hoteldirektor. Ich bin 
vor allem Arzt, operiere regelmässig und mache 
Sprechstunden. Das macht etwa 70 Prozent meines 
Alltags aus. Leider hat aber in den letzten Jahren die 
Administration immer mehr Platz eingenommen. Als 
Klinikleiter muss ich mich täglich auch über Perso-
nelles, Administratives oder Finanzielles informiert 
halten. Für den eigentlichen Betrieb ist allerdings 
Marc Hofer als Betriebsleiter zuständig. Einen typi-
schen Alltag gibt es nicht. Wir versuchen natürlich, 
mit einer optimalen Planung, mit unserer Dispo – un-
serem Hirn sozusagen – die verschiedensten Inter-
essen und Rahmenbedingungen unter einen Hut zu 
bringen. Ein Notfall kann aber alles ändern. Flexibili-
tät ist also wichtig in unserem Job.

Die Rosenklinik ist unter anderem Sponsorin zahl­
reicher Sportvereine und Kulturveranstaltungen 
in der Region. Weshalb machen Sie das, und wie 
viel Zeit bleibt Ihnen für sportliche Aktivitäten? 
Sport ist eines unserer Kerngebiete – Verletzungen 
und Schädigungen des Bewegungsapparates. Wir 
betreuen die Vereine sehr gerne, auch mit unserer 
Physiotherapie. Dabei ist auch Prävention wich-
tig. Leider habe ich nur noch wenig Zeit für Sport. 
Und gewisse Sportarten sind für meinen Beruf auch  

«Der Patient hat immer denselben Arzt 
von der Sprechstunde über die Operation 
bis zur Nachbehandlung.»

Die Geschäftsleitung der 
Rosenklinik: Marc Hofer, 
Claudia Jud, Marcel Jud
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gefährlich: Nach meinem letzten Handballmatch 
1995 musste ich wegen eines Mittelhandbruches 
den Vertrag für die Rosenklinik mit Gips unterschrei-
ben … Wenn möglich versuche ich aber, mit Ski- oder 
Velofahren etwas für meine Fitness zu tun. 

Mit der Neueröffnung der Rosenklinik ist ein 
grosser Meilenstein gemacht. Jetzt könnten Sie es 
ja gemütlicher angehen.
Das habe ich noch nie geschafft. Die nächsten Jah-
re werde ich hier noch stark gefordert. Ich hoffe, da-
nach etwas mehr Zeit zu haben. Ich versuche aber, 
Schritt für Schritt Verantwortung abzugeben. Es darf 
längerfristig nicht alles von mir abhängig sein. 

Welche Pläne haben Sie für die Klinik in den nächs­
ten Jahren?
Projekte gibt es laufend, neue Ideen auch – aber ich 
muss mich zurückhalten. Wichtig ist das, was wir 
heute haben, zu festigen. Die medizinische Quali-
tät müssen wir hochhalten, Abläufe optimieren und  
flexibel bleiben, um die kommenden Anforderungen 
zu meistern. Wie wir uns weiterentwickeln, hängt  
allerdings auch zu einem grossen Teil von der Ge-
sundheitspolitik ab. Diesbezüglich erwarten wir in 
nächster Zeit einige Veränderungen.

Welche Schlagzeile über die Rosenklinik wür­
den Sie gerne schon nächstes Jahr in der Zeitung  
lesen?
Dass die lokalen Ärzte und die Patienten mit unse-
rer Arbeit zufrieden sind, dass wir als lokale Klinik 
für Orthopädie und Chirurgie geschätzt werden und 
dass sich das Konzept eines Spezialistenzentrums 
in Rapperswil bewährt. Leider fokussiert die Presse 
oft aufs Negative im Gesundheitswesen: Wir werden 
hauptsächlich als Kostentreiber wahrgenommen. 
Dabei schaffen wir es, immer höhere Ansprüche zu 
befriedigen. Bei jüngeren Patienten können wir Ar-
beits- und Sportfähigkeit wiederherstellen und der 
älter werdenden Bevölkerung Lebensqualität und 
Selbstständigkeit zurückgeben. Zudem ist der Ge-
sundheitssektor einer der grössten Arbeitgeber im 
Land mit zum Teil hochqualifizierten Stellen. Er 
hat grossen volkswirtschaftlichen Nutzen. Darüber 
schreibt aber kaum jemand. 

Text: Pascal Tschamper 

Bilder: Stéphanie Engeler

Eine Klinik für alle Versicherten

Seit Beginn der neuen Spitalfinanzierung 2012  
befindet sich die Rosenklinik auf der Spitalliste des 
Kantons St.Gallen. Somit ist sie für Grund- und  
Zusatzversicherte aller Kantone zugänglich. 

Die ambulanten Fälle werden durch den Tarmed 
nach sogenannten Taxpunkten vergütet: Im Kanton 
St.Gallen bezahlen die Versicherungen dafür pro  
Taxpunkt 83 Rappen; im Vergleich dazu gelten im  
Kanton Zürich 89 Rappen. Bei stationären Fällen 
kommt jeweils eine Fallpauschale zum Tragen, die zu 
55 Prozent vom Kanton und zu 45 Prozent durch die 
Versicherungen getragen wird.

Unterschieden wird nach «Krankheit» und «Unfall»: 
Das Krankenversicherungsgesetz (KVG) gibt vor, dass 
die Versicherer die Fallpauschalen mit Leistungser-
bringern wie der Rosenklinik verhandeln und das  
Resultat zur Genehmigung dem Standortkanton ein-
reichen. Aktuell führt die Rosenklinik Verhandlungen 
mit tarifsuisse ag, der HSK AG und der CSS Kranken-
versicherungen AG. Die Unfallversicherten hingegen 
werden durch die Zentralstelle für Medizinaltarife 
UVG (MTK) vertreten, wobei die Rosenklinik dort im 
Vergleich mit anderen Leistungsträgern zehn  
Prozent Abzug zu akzeptieren hat. Die Rosenklinik 
liegt mit allen verhandelten Preisen im günstigsten 
Viertel der Leistungserbringer – und wird entspre-
chend kostengünstig abgegolten. 

Die Tarife für die Spitalzusatzversicherungen «Halb-
privat» und «Privat» werden mit den grössten  
Anbietern bilateral verhandelt. Für alle anderen gilt 
die Taxordnung der Rosenklinik. 

Die Tarifverhandlungen verlaufen harzig. Die Idee 
der neuen Spitalfinanzierung, bei der für alle öffent-
lich-rechtlichen und privaten Leistungserbringern 
gleiche Regeln gelten sollten, wird von den Kosten-
trägern nicht konsequent umgesetzt; Spezialkliniken 
und kleinere Häuser werden systembedingt benach-
teiligt. Die Rosenklinik erfüllt ihren Leistungsauftrag 
in den Bereichen Orthopädie und Chirurgie zu  

tieferen Preisen 
als die Mitbewer-
ber. Dies ist dank 
optimaler Ein-
satzplanung und 
täglicher Prozess-
orientierung der 
gesamten Beleg-
schaft möglich.

Marc Hofer
COO/Betriebs-
leiter Rosenklinik
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Finanzen gelungen.

Vorbeugen statt heilen – dieser Grundsatz steht 

auch bei uns als Wirtschaftsprüfer und Steuer- 

experten an erster Stelle. Wir betreuen die 

Rosenklinik seit vielen Jahren bei Finanzfragen 

und freuen uns, dass sich unser Mandant bester 
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Der Neubau unterhalb der Merkurstrasse führt die 
Baulinie der südwestlich angrenzenden Gebäude fort 
und betont die wichtige Ecksituation im Übergang 
zwischen Güter- und Kniestrasse durch einen Platz. 
Die Hauptseite orientiert sich nach Süden zur Güter-
strasse. Zur Merkurstrasse öffnet das Gebäude einen 
zweiten Hof – als privater Wohn- und Spielhof. Nach 
Norden nimmt der Neubau Bezug auf das bestehende 
viergeschossige Wohnhaus und bildet im Dialog mit 
diesem den Eingang zur Merkurstrasse. Die sich im-
mer wieder ändernde Richtung der Fassaden schafft 
ein differenziertes Gebäudevolumen; die grossen Ver-
glasungen und durchlaufenden horizontalen Fens-
terbänder unterstützen die filigrane Wirkung durch 
Spiegelungen: Sie übertragen die Aussicht mit den 
umgebenden Bergen auf das Gebäude. Das Gesamt-
gebäude ist per Grossbohrpfähle auf den tragfähigen 

Der neue Merkurhof:  
Funktional und durchdacht

Im Dezember 2015 konnte die Rosenklinik ihr neues Zuhause im  
Rapperswiler Merkurhof beziehen und Anfang 2016 mit dem Betrieb  
beginnen. Das Gebäude wurde für optimale Abläufe sowie hohen  
Patienten- und Mitarbeiterkomfort konzipiert. Verantwortlich für den  
Neubau ist die BGS & Partner Architekten AG aus Rapperswil-Jona.

Fels gesichert. Seine Grundstruktur besteht aus einem 
Skelettbau mit betonierten Kernen, Wohnungstrenn-
wänden und Decken sowie Stahl- und im Erdgeschoss 
Betonstützen. Die Aussenwände sind in Holzelement-
bauweise mit einer kompakten, auf Holzfaserplatten 
basierenden Putzfassade ausgeführt.

Zentraler Empfang
Besucher und Patienten der Rosenklinik betreten 
das Gebäude am südöstlichen Haupteingang. Dort 
werden sie am zentralen Desk empfangen und wei-
tergeleitet. Das Personal betritt das Gebäude über 
den Wohnungszugang beim Treppenhaus Mitte. Von 
dort erreicht man im Untergeschoss den Umkleidebe-
reich, dann geht es weiter Richtung Westen zum Lift 
ins Bauchzentrum oder über das Treppenhaus Mitte 
zum Zugang zur Rosenklinik. Die Zufahrt zur Tiefga-
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rage erfolgt im Westen des Grundstücks – so wird die 
Merkurstrasse weitgehend vom Verkehr freigehalten.
Aufgrund der Einbettung in den städtebaulichen 
Kontext und die dadurch resultierende Mäander-
form entstehen im Gebäude wechselnde, heterogene 
Fluchten. Um eine effiziente und dennoch architek-
tonisch spannende Raumausnutzung zu schaffen, 

sind die Raumfolgen entlang den Fassaden ortho-
gonal und möglichst frei von schiefen Winkeln kon-
zipiert. Die Erschliessungs- und Foyerbereiche neh-
men den freien Gebäudegrundriss auf. So wechseln 
sich grosszügige Korridore und Kreuzungspunkte 
mit effizient gestalteten Hauptnutzflächen ab.

Diskretion und Ergonomie
Das vollverglaste Erdgeschoss stellt das Gebäude auf 
einen durchlässigen Sockel. Raumhohe Vorhänge 
unterschiedlicher Qualität dienen dazu, die Flächen 
vor Einsicht zu schützen – vor allem die Praxis- und 
Untersuchungsräume. In den oberen Geschossen 
variieren raumhohe Fenster bei Balkonen mit tisch- 

Die Patientenzimmer erhielten eine  
hochwertige, wohnliche Ausstattung mit  
Wandverkleidungen in Holzoberflächen.

oder schulterhohen Fenstern in den Büros und Pa-
tientenzimmern. Bei den Privatpatienten sorgt ein 
Balkon zum Innenhof für eine noch höhere Aufent-
haltsqualität.
Die unterschiedlichen Klinikbereiche und Praxen 
verfügen über sechs Empfangsschalter für die unter-
schiedlichen Organisationseinheiten, die als freie or-
ganische Formen in Mineralstein gestaltet wurden. 
Fliessende, weiche Formen führen den Besucher. Die 
dazugehörigen Arbeitsplätze sind für Bildschirmar-
beiten optimiert.

Text: Heinz Gmür, Holger Edbauer, BGS & Partner Architekten AG 

Bilder: zVg

Anzeige

www.bgs-architekten.ch

Die Nutzungsbereiche der Rosenklinik:
UG  Tiefgarage, Umkleideräume, Technik,  

Lager, Keller
EG Eingangshalle, Orthopädische Praxis,  

Radio logie, Permanence, Café Medicus,  
Anlieferung/Logistik, Büro

1.OG OP-Bereich, Patientenzimmer, Physiotherapie, 
Ärztebüros

2.OG Bauchzentrum, Augenzentrum,  
Rosenklinik Verwaltung
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Auf zu neuen Ufern
Am 18. Dezember 2015 war es soweit: Exakt zwanzig Jahre nach der  
Eröffnung hiess es, sich vom alten Standort der Rosenklinik am See  
zu verabschieden – ein bewegender Moment. 

«Time To Say Goodbye» klang aus den Boxen, bevor 
es auf zu neuen Ufern ging. Das Team von Edelweiss 
Catering um Oliver Bühler gestaltete diesen Über-
gang: «Zuerst lotsten wir die Mitarbeitenden der 
Rosenklinik mit dem Dream-Island-Party-Schiff auf 
das grosse Eventschiff LS Stäfa auf dem Zürichsee», 
erzählt er. Auf der«Stäfa» stiess die 70-köpfige Beleg-
schaft auf ihre neue Zukunft an, bevor dieses im Ha-
fen von Rapperswil wieder anlegte. 

Mit der Durchschneidung des roten Bandes nahm die 
Rosenklinik-Crew anschliessend den neuen Stand-
ort im Merkurhof in Beschlag – vorerst für einen un-
gezwungenen und lockeren Abend mit feinem Essen 
und einem unterhaltsamen Jubiläumsprogramm. Ab 
dem 29. Dezember war sie dann wieder für die Patien-
tinnen und Patienten im Einsatz.

Text: Pascal Tschamper  Bilder: zVg
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Unsere Dienstleitungen 
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• Gebäudeautomation • Erneuerbare Energien • Sicherheitsanlagen

Wir wünschen der Rosenklinik viel Erfolg und danken für das spannende Elektroplanungsmandat.
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Die Rosenklinik

Die Orthopädie 

Fünf Orthopäden und ein Schmerztherapie-Spezi-
alist sorgen in der Rosenklinik mit schonenden Ver-
fahren für schmerzarme Verläufe. 
«In der Orthopädie legen wir grossen Wert darauf, 
dass die Patienten von der Sprechstunde über die Ope-
ration bis zur Nachbehandlung vom selben Arzt be-
treut werden», erklärt Klinikleiter Dr. med. Marcel Jud. 
Damit werden Qualität und Kontinuität sichergestellt. 

Im Einsatz für den Bewegungsapparat
Untersucht und behandelt werden Erkrankungen 
und Verletzungen am Bewegungsapparat (Arme, 

Beine und Rücken) – von Sportverletzungen über 
Gelenk-, Bänder- und Muskelprobleme bis hin zu 
chronischen Beschwerden bei Gelenkabnützungen 
(Arthrosen). Hierfür stehen fünf operativ tätige Or-
thopädische Chirurgen und ein Schmerztherapie-
Spezialist/Neurochirurg zur Verfügung. Die Ärzte 
der Rosenklinik behandeln ihre Patienten immer 
persönlich und individuell.
Wenn angezeigt, erfolgt die Behandlung operativ 
mit dem optimalen chirurgischen Verfahren. Das 
operative Spektrum umfasst offene und arthrosko-
pische Eingriffe an Schultern, Ellbogen und Hand, 
Hüfte, Knie, Fuss oder Sprunggelenk und die pro-
thetische Versorgung dieser Gelenke. «Unsere Pati-
enten werden nach neusten Erkenntnissen operiert, 
mit schonenden Verfahren und einer bestmöglichen 
Schmerzbehandlung nach der Operation», so Dr. Jud 
weiter. Zum Beispiel werden schon seit mehr als zehn 
Jahren Hüftprothesen minimal-invasiv implantiert. 
Für die Patienten ist dies schmerzärmer als mit an-
deren Methoden, und sie sind schneller wieder mo-
bil. Ein wichtiger Pfeiler ist dabei auch die frühzeitig 
einsetzende und ärztlich begleitete Nachbehandlung 
durch die Physiotherapie.
Wenn möglich und sinnvoll, zum Beispiel bei Rü-
ckenproblemen, setzt die Orthopädie der Rosenkli-
nik auch konservative Methoden wie Infiltrationen 
(Spritzen in Gelenke oder Schleimbeutel), entzün-
dungshemmende Medikamente, orthopädietech-
nische Hilfsmittel (Bandagen, Einlagen usw.) oder 
Physiotherapie zur Behandlung ein. Dank dieser Ver-
fahren lassen sich viele Schmerzen und degenerative 
Veränderungen am Bewegungsapparat lindern und 
Überlastungsprobleme und Entzündungen beheben.

Dr. med. Marcel Jud
Facharzt FMH für Ortho­
pädie und Traumato­
logie, Klinikleiter;  
operative Schwerpunkte: 
Untere Extremität

Dr. med. Mathias  
Fortunati, Facharzt FMH 
für Neurochirurgie;  
operative Schwerpunkte: 
Wirbelsäulenchirurgie/
Schmerztherapie

Dr. med. Michael Kleine
Facharzt FMH für Ortho­
pädie und Trauma­
tologie; operative 
Schwerpunkte: Untere 
Extremität, speziell Knie­
chirurgie

Dr. med. Eva Kraus
Fachärztin FMH für  
Orthopädie und Trauma­
tologie; operative 
Schwerpunkte: Obere Ex­
tremität/Hüftchirurgie, 
speziell Hüftathroskopie

Dr. med. Peter Eichler
Facharzt für Orthopädie 
und Traumatologie;  
operative Schwerpunkte: 
Untere Extremität,  
Sportorthopädie

Dr. Nicole Badur
Fachärztin FMH für  
Orthopädie und Hand­
chirurgie; operative 
Schwerpunkte: Hand­
chirurgie, Chirurgie der 
peripheren Nerven
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Die OP-Räume

Die OPS der Rosenklinik bestechen mit moderner 
Technik, aktuellsten Hygienestandards und hoher 
Sicherheit für die Patientinnen und Patienten.
Die beiden Operationssäle – kurz OPS – der Rosen-
klinik sind einmalig. «Sie wurden von A bis Z von 
unseren Ärzten und unserem OP-Pflegeteam mitge-
plant und eingerichtet», erklärt Klinikleiter Dr. med. 
Marcel Jud. Der OP-Bereich sei deshalb optimal auf 
die Anforderungen der operierenden Ärzte und des 
Pflegeteams ausgerichtet – mit den modernsten tech-
nischen Einrichtungen. «Damit schaffen wir optima-
le Bedingungen für die Patienten.»

Fokus auf die Patienten
Alle Geräte und Anschlüsse für Sauerstoff, Druckluft 

oder die Elektrik liegen beispielsweise so, dass die 
Operateure maximale Bewegungsfreiheit haben und 
sich auf die Patienten konzentrieren können. Rönt-
genbilder und Patientenunterlagen sind digital über 
fix eingebaute Bildschirme verfügbar. Hinzu kommt 
eine Beleuchtung, die auf die individuellen Bedürf-
nisse der Ärzte abgestimmt werden kann. «Das ist 
etwa wichtig, wenn wir mit Kamera operieren und 
spezielle Lichtverhältnisse brauchen», erläutert Dr. 
Jud. Diese kommen bei der sogenannten «Schlüssel-
lochchirurgie» zum Tragen.

Bestens organisiertes Zusammenspiel
Die Abläufe im OPS sind so gestaltet, dass die Patien-
ten vor und nach einer Operation nicht lange warten 
müssen und die Wege kurz sind. Dazu gehören auch 
die möglichst kurze Aufenthaltszeit im eigentlichen 
OPS und eine ruhige Atmosphäre. «Das hilft auch zur 

Die Anästhesie

«Wir bieten in der Rosenklinik alles, was eine mo-
derne Anästhesie benötigt – vor, während und nach 
einer Operation», fasst Anästhesiefacharzt Dr. med. 
Othmar Werner von Narcotop zusammen. Die Spezi-
alisten von Partner Narcotop sind in der Rosenklinik 
für die gesamte Anästhesie zuständig.

Vorgespräch nimmt Ängste
Vor einem Eingriff mit Narkose ist ein Gespräch mit 
dem Anästhesiearzt notwendig. Dieses findet in der 
Regel in einer Anästhesiesprechstunde in der Rosen-
klinik statt. «Wir erklären dort unseren Patienten ge-

nau, wie ihr Operationstag abläuft, beantworten Fra-
gen und informieren über Risiken», so Dr. Werner. 
Ziel sei, den Patienten Ängste zu nehmen. «Unsere 
Fachleute nehmen sich dafür immer genug Zeit.» 

Nur erfahrene Fachärzte
Die Betreuung erfolgt durch ein hochqualifiziertes 
Team aus Fachärzten, diplomierten Anästhesie-Pfle-
gefachpersonen und Operationspflegefachperso-
nen mit langjähriger Berufserfahrung – nicht durch  
Assistenten. «Dieses Fachteam stellt das gesamte  
OP-Management mit der logistischen Koordination 
aller Materialien sowie der Orthopäden und wei-
teren chirurgischen Belegärzten sicher», erklärt  
Dr. Werner. Dabei lege es besonderen Wert auf die  
Sicherheit – diese sei ganz zentral. 

Modernste Einrichtung
Zum Einsatz kommen alle Narkosetechniken, von der 
Allgemeinanästhesie über die Regional- und Lokal-
anästhesie bis hin zur schmerzfreien Sedierung. Die 
Allgemeinanästhesie, bekannt als Narkose, schaltet 
das Bewusstsein und Schmerzempfinden im ganzen 
Körper aus. Im Unterschied dazu werden bei der Re-
gionalanästhesie nur Teile des Körpers betäubt. Die 
topmoderne technische Ausstattung des OP und der 
Anästhesie garantieren eine lückenlose und sichere 
Überwachung während des gesamten Eingriffs. 

Optimaler Komfort und Kontrolle
Nach der Narkoseführung haben die bestmögliche 
Schmerztherapie und die kontinuierliche Nachsorge 
einen hohen Stellenwert. «Intermediate Care» – kurz 
IMC – nennt sich eine speziell dafür eingerichtete 
Überwachungsstation, in der Patientinnen und Patien-
ten wieder aufwachen. Sie garantiert optimalen Kom-
fort und Kontrolle der frisch operierten Patienten. 

Dr. med. Othmar Werner
Facharzt FMH für 

Anästhesie und 
Intensivmedizin

Dr. med. Christoph Meier
Facharzt FMH für 

Anästhesie und 
Intensivmedizin
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Die Physiotherapie 

«Die individuelle Betreuung der Patientinnen und 
Patienten ist bei uns zentral», sagt Hajo Zwanenburg. 
Mit seiner Frau Mirande führt er die Physiothera-
pie in der Rosenklinik. Hinzu kommt das «Physiofit 
Grünfeld» – eine weitere Praxis mit Fitnesszentrum 
in Jona. Die Physiotherapie arbeitet mit physikali-
schen Reizen wie Bewegung, Druck, Zug, Atmung 
und Wärme. Durch gezielte Reize verbessert sie die 
Funktionen des menschlichen Organismus. 
«Unsere Patienten schätzen die moderne, frische  
Atmosphäre und die zentrale Lage», weiss Hajo  

Zwanenburg. Sie fänden hier alles unter einem Dach. 
«Das interdisziplinäre Denken ist auch uns wichtig.» 
Im Medizinischen Trainings-Therapie-Raum der 
Physiotherapie können Patienten ihren Heilungs-
prozess selbstständig positiv beeinflussen. 

Über 20 Jahre Einsatz für die Rosenklinik
Elf Mitarbeitende sorgen für die Genesung der Pati-
enten – neun Physiotherapeuten, eine Disponentin 
und eine Praktikantin. Hajo Zwanenburg ist nicht 
nur klassischer Physiotherapeut, sondern liess sich 
auch in der Sportphysiotherapie und am «Rücken-
therapie-Center by Dr. Wolff» ausbilden. «Wir set-
zen bei unseren Mitarbeitenden auf hohe Fachkom-
petenz und Teamplayer-Eigenschaften», sagt Hajo 
Zwanenburg. Einen guten Umgang mit Menschen 
pflegen zu können, sei eine wichtige Voraussetzung 
für eine erfolgreiche Physiotherapie. Zwanenburg 
muss es wissen: Seit den Anfängen ist er in der Ro-
senklinik mit dabei. 1995 stiess er zum Team – zuerst 
als Angestellter, nach drei Jahren begann er, die Phy-
siotherapie mit seiner Frau selbstständig zu führen. 
«Wir zeichnen uns durch Freundlichkeit und Pünkt-
lichkeit aus», erklärt Hajo Zwanenburg. 

Angebot
Das Angebot der Physiotherapie umfasst Bewe-
gungs- und Entspannungstherapien, verschiedene 
Manualtherapien, medizinische Massagen, Rücken-
schulung, Taping, den Medizinischen Trainings-The-
rapie-Raum (MTT), Wassertherapien, Spirotiger-
Atemtraining, Beckenboden-Training und -Reha für 
Männer und Frauen, lymphologische Physiothera-
pie, Schröpfkopfbehandlungen sowie physiothera-
peutische Produkte für den Heimgebrauch.

Verhinderung von Infektionen», erklärt Dr. Jud. Un-
terstützt werde dies durch eine spezielle Lüftungs- 
und Klimaanlage mit dreifach gefilterter, temperier-
ter Luft, die Verwirbelungen verhindert. 

Eingespieltes Räderwerk
Für die optimalen Abläufe sorgt auch die reibungs-
lose Zusammenarbeit mit den Anästhesiefachärz-
ten, die für das OP-Management zuständig sind. Sie 
behalten den Überblick im Tagesgeschäft zwischen 
ambulanten und stationären Eingriffen. «In der an-
gegliederten Überwachungsstation mit fünf Betten 
können wir schnelle Wechsel vornehmen und effi-
ziente Operationen gewährleisten», weiss der Anäs-
thesist Dr. med. Othmar Werner. «Mit bestmöglicher 
Organisation bewältigen wir das komplexe Zusam-
menspiel rund um die Operationen.» Das beginne 
bereits bei der guten Vernetzung mit den Hausärzten 
der Region und der Berücksichtigung von Termin-
wünschen der Patienten.

Hajo Zwanenburg
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Die Partner der Rosenklinik
Im Merkurhof in Rapperswil befindet sich nicht nur die neue Rosenklinik:  
Mit ihr haben sich zahlreiche spezialisierte Partner eingemietet. Sie werden 
auf den folgenden Seiten kurz vorgestellt. 

Das Bauchzentrum

Beim Bauchzentrum in der Rosenklinik profitieren 
die Patientinnen und Patienten von der Kompetenz 
eines grossen Netzwerks aus Spezialisten. 
Abklärung, Behandlung und Therapie von Erkran-
kungen des Verdauungstrakts und der Leber: Da-
rauf ist das Bauchzentrum spezialisiert. Es ist in 
Rüti und in der Rosenklinik aktiv. «Wir tun dies 
dort in Zusammenarbeit mit unseren Partnern – der  
Chi rurgie, der Radiologie, der Anästhesie, der Er-
nährungsberatung und mit unseren Konsiliarärzten 
für Krebserkrankungen», sagt Dr. med. Urs Gass-
mann. «In der Rosenklinik stehen uns immer kompe-
tente, motivierte Fachleute zur Verfügung.» Gemein-
sam mit Dr. med. Hansueli Ehrbar betreibt er die bei-
den Bauchzentren. Diese Vernetzung, der ständige 
fachliche Austausch und die moderne Infrastruktur 
sind ein optimales Umfeld für die Patientinnen und 
Patienten. 

Praxis für Gastroenterologie und Chirurgie
Zum Team des Bauchzentrums gehört auch Visze-
ralchirurg Dr. med. Thorsten Carstensen. Nebst der 

allgemeinen ist er auf die Chirurgie der Dickdarm- 
und Enddarmerkrankungen spezialisiert. Die meis-
ten Eingriffe – auch bei bösartigen Tumoren – führen 
die Bauchspezialisten minimal-invasiv mit der so-
genannten Schlüssellochmethode aus. 
«Die häufigsten Fälle im Bauchzentrum betreffen 
Abklärungen und Therapie bei unklaren Bauch-
schmerzen, Durchfall, chronischer Verstopfung, 
Magen-Darm-Blutungen, Enddarmerkrankungen 
– insbesondere Hämorrhoiden –, Leber-und Gallen-
erkrankungen sowie Erkrankungen der Bauchspei-
cheldrüse», erklärt Dr. Gassmann. Einen hohen Stel-
lenwert habe mittlerweile auch die Darmspiegelung 
zur Darmkrebsvorsorge erlangt.

Stationäre und ambulante Behandlung
«Der Einzug in die Rosenklinik bedeutete für das 
Bauchzentrum, eine zukunftsgerichtete Gemein-
schaftspraxis für Gastroenterologie und Chirurgie 
unter Einbezug der Infrastruktur und Ressourcen 
eines Spitals zu betreiben», führt Dr. Gassmann aus. 
Die Ärzte des Bauchzentrums können so spezielle 
Fälle, die eine stationäre Überwachung benötigen, 
in der Rosenklinik hospitalisieren – aber auch am-
bulant behandeln. «Unsere Patienten profitieren so 
optimal vom partnerschaftlichen Geist in der Rosen-
klinik und der umfassenden fachlichen Kompetenz.»

Persönlich, unkompliziert und effizient
Auch das Bauchzentrum legt besonderen Wert auf 
die individuelle persönliche Beratung und Betreu-
ung. Unkompliziert, unbürokratisch und fachlich 
auf höchstem Niveau soll dies geschehen. Dr. Gass-
mann nennt als Beispiel: «Ein Patient mit Verdacht 
auf Darmkrebs erhält bei uns zeitnah eine Darmspie-
gelung. Bei Bestätigung der Diagnose werden innert 
weniger Tage die Besprechung sämtlicher Befunde 
und die weitere Diagnostik wie Röntgen oder Labor-
tests durch den Arzt seines Vertrauens an unserem 
Tumorboard organisiert.» Der Patient werde gemäss 
den Beschlüssen dieses Kolloquiums innert kürzester 
Zeit stadiengerecht behandelt.
Kleinere und mittlere Eingriffe werden entspre-
chend dem Leistungsauftrag des Kantons St.Gallen 
in der Rosenklinik durchgeführt. Für andere sind 
die entsprechenden Chirurgen und Konsiliarärzte an 
verschiedenen Spitälern als Belegärzte zugelassen.
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Die Rodiag 
Radiologie

Die Rodiag Diagnostic Centers stehen in der ganzen 
Deutschschweiz für bildgebende Verfahren auf ho-
hem technischen Niveau und ausgeprägten Kunden-
service. So auch in der Rosenklinik.
Rodiag zählt zu den führenden privaten Anbietern 
der Schweiz im Bereich der radiologischen Diag-
nostik. Dr. med. Oliver Afschani bietet am Standort  

Rosenklinik das gesamte Spektrum der diagnosti-
schen Bildgebung aller Körperregionen an. «Wir ver-
fügen beispielsweise über volldigitales Röntgen oder 
ein Durchleuchtungsgerät für Gelenkspunktionen 
und Schmerztherapie», erklärt Dr. Afschani. Zudem 
seien Räumlichkeiten für Magnetresonanztomogra-
phie vorbereitet. 

Gute Planung – kurze Wartezeiten
«Dank der sehr guten interdisziplinären Zusammen-
arbeit mit der Rosenklinik haben unsere Patienten ei-
nen Mehrwert», erklärt Dr. Afschani. Denn aufgrund 
vermehrter klinischer Informationen könnten die Ra-
diologen Untersuchungen gezielter durchführen und 
bessere Diagnosen stellen. «Die Kooperation mit der 
Rosenklinik ist für uns zudem mit Synergien und op-
timierten Prozessen verbunden.» So können sich die 
Spezialisten von Rodiag verstärkt auf ihren kunden-
orientierten Service konzentrieren: Dank optimaler 
Planung der Räume und Fachleute halten sie Warte-
zeiten und Wege für die Patientinnen und Patienten 
so kurz wie möglich. «Von unseren Mitarbeitenden 
erwarten wir deshalb ein hohes Mass an Flexibilität», 
sagt Dr. Afschani. Zudem sei vernetztes Denken ge-
fordert. «Die persönlichen Beziehungen zwischen 
den verschiedenen Parteien in der Rosenklinik berei-
chern das tägliche Arbeiten nämlich ungemein.» 

Ein Pionier der privaten Radiologie
Die Gründung der Rodiag 1988 läutete in der 
Schweiz ein neues Zeitalter der Radiologie ein: die 
Zusammenarbeit zwischen einem öffentlichen Spi-
tal und einem privaten Radiologieinstitut. Heute ist 
Rodiag an 15 Standorten in der Deutschschweiz ver-
treten. Die stetige Erneuerung der technologischen 
Infrastruktur ist bei Rodiag ebenso wichtig wie die 
kontinuierliche Weiterbildung der Fachleute. Ihr 
Engagement in Forschung und Wissenschaft stellt 
sicher, dass täglich neue Erkenntnisse in die Arbeit 
einfliessen.

Anzeige
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Die Rheumatologie 

Dr. med. Andreas Wüest – der Rheumatologe in der 
Rosenklinik – ist Spezialist für den gesamten Bewe-
gungsapparat und behandelt alle Rückenleiden, 
Gelenk-, Weichteil- und Knochenerkrankungen. Ein 
wichtiges Gebiet ist auch die Schmerztherapie.
«Wichtig ist für mich, dass Patientinnen und Pati-
enten mit erheblichen Schmerzen rasch behandelt 
werden», sagt Dr. Wüest. Beispielsweise müsse man 
für einen massiven Ischias innerhalb von 24 Stun-
den eine Lösung haben, denn solche Schmerzen sei-
en trotz Tabletten oft nicht mehr ertragbar. «Primär 
geht es bei uns darum, alle Möglichkeiten vor einer 
Operation auszuschöpfen», fährt der Rheumatolo-
ge weiter. «Das schaffen wir bei rund 85 Prozent.» 
Wenn die Schmerzen mit konservativen Methoden 

aber nicht behandelt werden können, dann steht 
eine Operation an. 
In der Rosenklinik arbeitet Dr. Wüest vor allem mit 
den Orthopäden zusammen – wenn ihre Patienten 
rheumatologische Probleme entwickeln. Ist dies der 
Fall, werden sie ihm als Spezialisten zugewiesen. 
Auch andere Patienten aus den Gebieten Rapperswil, 
March und Glarus finden den Weg in die Rosenklinik 
insbesondere für schmerztherapeutische Belange im 
Bereich der Wirbelsäule oder Gelenke.

Physiotherapie, Medikamente und Injektionen
Rückenschmerzen können nicht nur durch Abnüt-
zungen, sondern auch durch entzündliches Rheuma 
entstehen – ein Überbegriff für 600 verschiedene 
Erkrankungen. Für Rücken-, Gelenk- und Weich-
teilschmerzen gibt es verschiedene Behandlungs-
formen. Diese werden individuell dem Leiden des 
Patienten angepasst. Zur Behandlungspalette ge-
hören Physiotherapietechniken – wie Osteopathie 
und Craniosacraltherapie, manuelle Therapie und 
Wassertherapie – oder spezielle medikamentöse Be-
handlungen und versierte Lokalinjektionen. «Bei der 
interventionellen Schmerztherapie handelt es sich 
um Spezialinjektionen nahe dem Rückenmark und 
im Bereich der Wirbelsäule», erklärt Dr. Wüest. Sie 
komme beispielsweise bei Bandscheibenvorfällen 
zur Anwendung, also bei hoch akuten Schmerzen. 
Mit gezielten und fast schmerzfreien Lokalspritzen 
unter Bildschirm- oder Ultraschallkontrolle werden 
so viele Patienten erfolgreich behandelt. Die Wir-
kung tritt meist schon nach wenigen Minuten oder 
Stunden ein. Dieser Einsatz der interventionellen 
Schmerztherapie kann physiotherapeutische und 
medikamentöse Massnahmen unterstützen. 

Das Tumorzentrum 
ZeTuP Rapperswil  

Das Tumorzentrum ZeTuP Rapperswil ist für alle mit 
Tumor- oder Blutkrankheiten da. Es steht für eine 
fachlich hochstehende, individuelle und kompetente 
Betreuung in familiärer Atmosphäre.
«Wir achten darauf, auch in schwierigen Umständen 
für unsere Patientinnen und Patienten in allen Situa-
tionen Hilfe, Unterstützung und Begleitung zu sein», 
erklärt Dr. med. Rudolf Morant vom Tumorzentrum 
ZeTuP Rapperswil. Ziel sei, allen Patienten eine fach-
lich hochstehende, moderne und ganz individu-
elle Betreuung so nah wie möglich am Wohnort zu  
bieten. 

Im engen Kontakt mit Spezialisten
Nebst dem Standort im Quadritgebäude in Rappers-

wil führt das ZeTuP auch ein Sprechzimmer in der 
Rosenklinik selbst. «Es geht uns hier auch um ei-
nen engen Kontakt mit ihren Spezialisten», sagt  
Dr. Morant. «Besonders wichtig sind für uns die Zu-
sammenarbeit mit den Gastroenterologen und Vis-
zeralchirurgen des Bauchzentrums.» In der Rosen-
klinik führen die Ärzte des ZeTuP Spezialsprechstun-
den und genetische Beratungen durch oder geben 
Zweitmeinungen ab. Im dortigen Sprechzimmer er-
folgen zudem regelmässig Ernährungsberatungen. 
«Wir planen auch Konsilien durch unsere Strahlen-
therapiespezialisten aus Rüti», so Dr. Morant wei-
ter. Das eigentliche Tumorzentrum von ZeTuP in  
Rapperswil liegt unweit von der Rosenklinik an der 
Alten Jonastrasse. Ein regelmässiges Treffen von 
beteiligten Spezialärzten, ein sogenanntes Tumor-
board, ist Zeichen dieser engen Zusammenarbeit. 
Dies ist auch eine Voraussetzung, dass das Tumor-
zentrum ZeTuP Rapperswil vom «Swiss Cancer  
Network» zertifiziert ist. 
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Die Praevcare  
Ernährungsberatung

Um nachhaltige Erfolge zu erreichen, legt die Praev-
care Ernährungsberatung viel Wert auf das persönli-
che Coaching. Dabei steht Praevcare fachkompetent 
und motivierend zur Seite. 
Die Praevcare Ernährungsberatung befindet sich im 
Parterre der Rosenklinik, betreibt aber auch Stand-
orte mit weiteren Partnern. «Wir bieten Einzel- und 
Gruppenberatungen sowie Vorträge und Schulun-
gen an», erklärt die Ernährungsberaterin SVDE, 
Sylvia Huber. «Wir beraten Personen, die mit einer 
ärztlichen Verordnung und medizinischen Diagnose 
oder auf eigene Initiative zur Gesundheitsförderung 
zu uns kommen.» Dabei arbeitet die Ernährungsbe-
ratung mit Spezialisten der Kardiologie (Cardiance 
Clinic), der Onkologie (ZeTuP) und der Orthopädie, 
Chirurgie oder Gastroenterologie der Rosenklinik 
zusammen. Mittels persönlicher Standortbestim-
mung werden zunächst die Ernährungs- und Bewe-
gungsgewohnheiten in Zusammenhang mit dem 

Überweisungsgrund beurteilt. Die Erkenntnisse da-
raus bilden die Basis für die weitere Zusammenar-
beit – und für individuelle Zielsetzungen und Mass-
nahmen.

Leistungen der Grundversicherung
Gemäss Krankenversicherungsgesetz werden Leis-
tungen beim Vorliegen einer ärztlichen Verordnung 
zur Ernährungsberatung von der Grundversicherung 
übernommen: Bei Stoffwechselkrankheiten (wie  
Diabetes), Adipositas (ab einem Body-Mass-Index 
von 30) und Folgeerkrankungen durch Übergewicht 
oder in Kombination mit diesem, Herz-Kreislauf-Er-
krankungen, Krankheiten des Verdauungssystems, 
Nierenerkrankungen, Fehl- und Mangelernährungs-
zustände, Nahrungsmittelallergien oder allergi-
schen Reaktionen auf Nahrungsmittelbestandteile.

Ergänzende Tests und Analysen
«Wir sind spezialisiert auf Ernährungstherapie bei 
Tumorkrankheiten, herzgesunde Ernährung, gesun-
des Körpergewicht, Ernährung 50plus, Ernährung 
von Alters- und Pflegeheimbewohnern sowie Ernäh-
rung bei Magen-Darm-Erkrankungen», erklärt Sylvia 
Huber. Um die Klienten umfassend zu beraten, bietet 
Praevcare auch ergänzende Tests und Analysen an – 
zum Beispiel die sogenannte Bioimpedanzmessung: 
Sie bestimmt die Körperzusammensetzung und den 
Grundumsatz benötigter Energie. Dabei will Praev-
care nicht nur ernährungsspezifisches Fachwissen 
vermitteln, sondern Kunden befähigen, ihr Wissen 
motiviert und nachhaltig in der Praxis umzusetzen. 

Betriebliche Gesundheitsförderung
«Gesunde Mitarbeiter sind erfolgreicher, leistungs-
fähiger», weiss Sylvia Huber. Deshalb gibt Praev care 
ihre Überzeugung für einen gesunden Lebensstil 
weiter und organisiert Schulungen, Workshops und 
individuelle Coachings von Mitarbeitern in der be-
trieblichen Gesundheitsförderung.

Sylvia Huber

Anzeige
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Drei spezialisierte Augenärzte, eine Orthoptistin 
und sechs Assistentinnen kümmern sich im Augen-
zentrum Rapperswil um alle ophthalmologischen 
Anliegen. Deren Gründerin, Dr. med. Frances Meier-
Gibbons, verfügt über internationales Renommee in 
Sachen Grüner Star.
2016 gründete die Augenärztin Dr. Meier-Gibbons 
das Augenzentrum Rapperswil – im selben Gebäude 
wie die Rosenklinik. Zuvor leitete sie eine Praxis in  
Rapperswil. Das Augenzentrum bietet die ganze Palet-
te ophthalmologischer Untersuchungen für Erwachse-
ne und Kinder sowie Spezialuntersuchungen des Ge-
sichtsfelds, der Sehnerven und der Netzhaut an. Spe-
zialisiert ist Dr. Meier-Gibbons auf die Untersuchung 
und Behandlung von Glaukomen – dem Grünen Star. 
Auf diesem Gebiet ist sie wissenschaftlich tätig und in-
ternational als Referentin gefragt.

Voller Einsatz für die Patienten
«Die meisten Patienten kommen aufgrund von Seh-
verschlechterungen oder Augenentzündungen», er-
klärt Dr. Meier-Gibbons. Im Augenzentrum Rappers-
wil arbeitet sie zusammen mit Augenärztin Dr. Karin 
Øyo, einer Spezialistin für vordere Augenabschnitte. 
Hinzu kommt Augenarzt Dr. Claus Coester. Er enga-
giert sich in der Augenchirurgie, insbesondere bei 
Kataraktoperationen. Und die Orthoptistin Andrea 
Schilling kümmert sich um Kinder und Schielprob-
leme. «Zudem stehen sechs Assistentinnen für die 
Anliegen unserer Patientinnen und Patienten im Ein-
satz», ergänzt Dr. Meier-Gibbons. «Unser Augenzen-
trum ist ein lebhafter Betrieb, der das Engagement 
aller Mitarbeitenden braucht», sagt die Augen ärztin. 
Nichtsdestotrotz sorgen sie für eine ganzheitliche 
ophthalmologische Beurteilung, Beratung und Be-
handlung aller Patienten. «An der Rosenklinik schät-
ze ich die interdisziplinäre, unkomplizierte Zusam-
menarbeit», so Dr. Meier-Gibbons. Deshalb habe sie 
sich entschieden, ihre Praxis in den Merkurhof zu 
verlegen. 

Anzeige
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Das Café Medicus   

Mit frischen, gesunden und regionalen Produkten 
verwöhnt das Café Medicus seine Gäste. 
Das Café Medicus steht allen Besucherinnen und Be-
suchern der Rosenklinik offen. Hier werden nicht nur 
Wartezeiten verkürzt – Montag bis Freitag werden 
Gäste mit gesundem Frühstück, feinen Mittagsme-

nüs sowie köstlichem Kaffee und Kuchen verwöhnt. 
«Mit entspannter Atmosphäre und freundlicher Be-
dienung tragen wir dafür Sorge, dass ein Besuch bei 
uns kurzweilig und angenehm ist», sagt Peter Steiner 
von der Rapperswiler Bäckerei Wick, die das Café 
Medicus betreibt. «Bei uns kann man eine schöne 
Tasse Kaffee im gediegenen Innern geniessen, aber 
auch eine kühle Erfrischung auf der Aussenterrasse.»

Abwechslungsreiches Sortiment
Die Speisen werden von fachkundigen Köchen und 
ausgebildeten Bäckern und Konditoren des berühm-
ten Café Rosenstädter am Rapperswiler Fischmarkt-
platz und der Bäckerei Wick hergestellt. Insbesonde-
re bei den Mittagsmenüs wird auf frische, gesunde 
und regionale Produkte geachtet. Neben dem nach-
haltigen Umgang mit Ressourcen ist es den Mitarbei-
tenden ein Anliegen, den Gästen ein abwechslungs-
reiches Sortiment anzubieten. Das Café Medicus ist 
Montag bis Freitag von 8 bis 18 Uhr geöffnet. Da es 
ein öffentliches Lokal ist, sind neben den Patienten 
und Mitarbeitenden der Rosenklinik auch externe 
Gäste – von der Pensionärin über den Handwerker 
bis zum Bankier – willkommen. Sie schätzen die gute 
Erreichbarkeit, das breite Angebot und kurze Warte-
zeiten. Die Bäckerei Wick führt auch die Hotellerie 
der Rosenklinik – dazu gehört die Patientenverpfle-
gung mit zwei Tagesmenüs, Wochenhit und Vegi-
Menü. Zusatzversicherte erhalten einen À-la-carte-
Service. 

Texte: Pascal Tschamper 

Bilder: Stéphanie Engeler, zVg
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«Unser Angebot umfasst Notfälle, Abendsprechstun-
den und die klassische Hausarztmedizin», fasst der 
ärztliche Leiter Dr. med. Alfons Weber zusammen. 
Ein Vorteil für die Patienten sei, dass die Ärzte der 
Permanence bei Bedarf auf Spezialisten im Umfeld 
der Rosenklinik und deren hochwertige Infrastruk-
tur zurückgreifen könnten.

Notfälle
Patientinnen und Patienten mit akuten Beschwerden 
können sich ohne Voranmeldung untersuchen und 
behandeln lassen. Erfahrene Allgemeinmediziner 
und Internisten behandeln mittels moderner diag-
nostischer Methoden die meisten ambulanten Situa-
tionen selbst. Bei Bedarf erfolgt eine rasche Überwei-
sung an einen Spezialisten vor Ort oder in ein nahes 
Spital. «Früher organisierten die Ärzte den Notfall-
dienst in ihren Praxen. Heute ist das nun alles zentral 
im Merkurhof», sagt Dr. Weber. So wisse die Bevölke-
rung von Rapperswil-Jona und Umgebung jederzeit 

sofort, wo sie sich bei Notfällen melden könne. Die 
Notfallnummer lautet 0848 144 111.

Hausarztpraxis
Die Permanence-Ärzte bieten auch hausärztliche 
Betreuung für Patienten ohne Hausarzt an. «Wir 
achten darauf, dass die Patientinnen und Patienten 
möglichst immer denselben Arzt bekommen», sagt 
Dr. Weber. So können sich diese auch langfristig in 
der Permanence Rapperswil-Jona betreuen lassen. 
Selbst Versicherte im Hausarztsystem sind von den 
Krankenkassen zugelassen. 

Abendsprechstunden
«Berufstätige haben heutzutage oftmals Schwierig-
keiten, tagsüber einen Arzt aufzusuchen», weiss  
Dr. Weber. Deshalb bietet die Permanence Rappers-
wil-Jona auch Abendsprechstunden bis 21 Uhr an. 
Eine Voranmeldung ist nicht notwendig, aber sinn-
voll. 

Die Permanence
Die Permanence Rapperswil-Jona in der Rosenklinik steht der Bevölkerung 
der Region bei Notfällen täglich von 8 bis 21 Uhr zur Verfügung – auch an 
Wochenenden. Zusätzlich wird in der Permanence eine Hausarztpraxis mit 
Abendsprechstunde für Patienten ohne eigenen Hausarzt geführt.
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Tausend Kunden und  
zwanzig Jahre Erfahrung

Der Zeitrahmen war äusserst knapp bemessen: Ab dem 20. Dezember 2015 
konnten die IT-Profis von eCrome die EDV-Infrastruktur der Rosenklinik  
im Mekurhof implementieren – am 4. Januar 2016 musste das System  
reibungslos funktionieren: Um 8.00 Uhr war die allererste Operation im  
Neubau angesetzt. Der Patient konnte pünktlich am Knie operiert werden.

Vorausgegangen war dieser Parforceleistung ein 
knappes Jahr intensiver Planung. Die hat sich ge-
lohnt: Pünktlich konnte der erste Eingriff reibungs-
los durchgeführt werden. Der Auftragserteilung an 
die St.Galler eCrome Group AG im Februar 2015 war 
eine Empfehlung der Rodiag vorausgegangen: Das 

schweizweit grösste, private Röntgeninstitut arbeitet 
schon lange mit der eCrome Group zusammen und 
hat sie empfohlen, als ein starker EDV-Partner für 
die Rosenklinik gesucht wurde, der nicht nur die IT 
der neuen Rosenklinik designen und implementie-
ren, sondern auch die Partnerbetriebe Rodiag und 
Bauchzentrum Rapperswil-Rüti im gleichen Haus 
mit ihr optimal vernetzen sollte.

Wer einen so komplexen Betrieb wie eine Klinik IT-
mässig ausstatten will, muss über ein gehöriges Mass 
an Know-how und Manpower verfügen. Und davon 
kann die St.Galler eCrome Group AG eine Menge 
vorweisen: Mit über 20 Jahren Erfahrung und über 
30 Spezialisten ist sie prädestiniert dafür, auch an-
spruchsvollste EDV-Projekte erfolgreich umzuset-
zen. Bei der Rosenklinik hat sie buchstäblich jeden 
Schritt implementiert – von der Patientenannahme 
über den Operationssaal bis zur elektronischen Pa-
tientenakte. Dass dabei auch der Sicherheit aller-
höchste Bedeutung zugemessen wird, versteht sich 
von selbst: Die eCrome Group ist nicht nur in der 
Lage, dank effizienter Kontrollmechanismen all-
fällige Schwierigkeiten zu erkennen, bevor sie zum 
Problem werden, sondern betreibt auch zwei eige-
ne Serverfarmen in der Schweiz, die ausschliess-
lich eCrome-Daten verwalten. Kein Wunder, hat sie 
schon für rund ein Dutzend Kliniken die IT-Infra-
struktur gebaut.

Denn das Vernetzen verschiedener Systeme, das Auf-
bauen offener Umgebungen, das Entwickeln und Im-
plementieren massgeschneiderter IT-Lösungen und 
-Services ist das Kerngeschäft der eCrome Group. 
Als Technologie- und Dienstleistungsunternehmen 
berät und unterstützt sie Unternehmen und Institu-
tionen bei deren IT-Strategie- und -Konzepterstel-
lung, bei kundenspezifischen Software- und Pro-
duktentwicklungen, bei Implementierungsprojekten 
und übernimmt im Voll- oder Teilservice alle War-
tungs- und Supportaufgaben für einen effizienten IT- 
Systembetrieb.

Die eCrome Group begleitet so Firmen und Institu-
tionen von 15 bis 1500 Mitarbeitern – und das euro-
paweit: Seit 1996 haben knapp 1000 Kunden im In- 
und Ausland vom Wissen und Können des inhaberge-
führten Familienbetriebs mit Hauptsitz in St.Gallen 
profitiert. «Unser Anspruch ist, unsere Kunden wei-
terzubringen», umschreibt CEO Emil Friedauer, der 
zusammen mit seiner Frau Daniela die Gruppe führt, 
den Firmenzweck. «Wir haben den Ehrgeiz, sie wett-
bewerbsfähig zu erhalten oder zu machen. Als Part-
ner auf Augenhöhe, der mitdenkt und Verantwor-
tung übernimmt.» 
Friedauer versteht seine Firma als «Kümmerer», der 
sich mit den Bedürfnissen der Kunden ernsthaft aus-
einandersetzt und massgeschneiderte Lösungen an-
bietet – basierend auf Standardsoftware oder indivi-
duell entwickelten Programmen. «Wir schnüren ein 
Sorglos-Paket, wo immer es um Digitalisierung und 
Informatik geht – und das mit Herzblut», verdeut-
licht Friedauer seinen Leitspruch «Leidenschaft für 
Leistung». «Wir kümmern uns um einzelne Bereiche 
einer Informationstechnologie oder übernehmen die 
gesamte Verantwortung für eine zuverlässige, siche-
re IT-Landschaft.» Kurz: Die eCrome Group begleitet 
ihre Kunden in die digitale Zukunft. Dank der idea-
len Grösse von gut 30 Mitarbeitern – allesamt aus-

Emil Friedauer
CEO eCrome Group

Daniela Friedauer
CFO eCrome Group

Dominik Bollen
CEO eCrome Digital AG

Bastiaan de Vries
CEO eCrome Systems AG

eCrome Group AG
Fürstenlandstrasse 41
CH-9000 St. Gallen
Tel. +41 71 282 22 22
Fax +41 71 282 22 20

info@ecrome.com
www.ecrome.com
www.ecrome.digital

gewiesene IT-Spezialisten – ist die eCrome Group 
nicht nur flexibel genug, um schneller zu reagieren 
als Mitbewerber, sondern auch gross genug, um auch 
anspruchsvollste Projekte wie die EDV der Rosenkli-
nik aus einer Hand abzuwickeln. Dabei beschränkt 
sich das Tätigkeitsfeld der eCrome Group aber beilei-
be nicht auf den Medical-Bereich: Ihre Kundenliste 
liest sich wie ein Who-is-Who der deutschsprachigen 
KMU-Landschaft, aber auch Vereine, Verbände und 
Betriebe der öffentlichen Hand sind zufriedene Part-
ner der eCrome Group. So vertrauen etwa nationa-
le Brands wie Brugg, Stämpfli, Migros, Hero, Sulzer, 
Galledia oder Medgate auf eCrome-Lösungen, aber 
auch internationale wie Actelion, Lufthansa oder die 
Universität Liechtenstein. 
Wichtig ist für Emil Friedauer, dass seine Firma trotz 
bester Referenzen bodenständig geblieben ist – so-
wohl im Umgang mit Kunden als auch bei den Prei-
sen: «Als Ostschweizer Unternehmen haben wir ei-
nen Preisvorteil gegenüber Mitbewerbern aus, sagen 
wir, Zürich. Gleichzeitig schätzen wir einen kleinen 
Kunden, der vielleicht einen Webshop implementie-
ren will, genauso wie einen grossen, der ein Verlags-
system für mehrere Hundert Mitarbeiter einrichtet.» 
Diese typisch ostschweizerische Bodenständigkeit, 
gepaart mit Verlässlichkeit und Verantwortungs-
bewusstsein, ist vielleicht ein Erfolgsgeheimnis 
der eCrome Group. Ein anderes sicher auch, dass 
die eCrome Group ihre Kunden zu jeder Zeit ernst 
nimmt: «Wir lieben unsere Kunden und wollen sie 
glücklich machen», bringt es Emil Friedauer auf den 
Punkt. «Wir sind erst zufrieden, wenn der Kunde es 
ist, und lassen niemanden im Stich.»

eCrome® digital: Wir sprechen digital. Fliessend.
eCrome® consulting: Wir beflügeln. Selber. 

eCrome® medical: Wir kreieren Lösungen.  
Schweizerisch.  
eCrome® systems: Wir managen IT. Persönlich.
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Tausend Kunden und  
zwanzig Jahre Erfahrung

Der Zeitrahmen war äusserst knapp bemessen: Ab dem 20. Dezember 2015 
konnten die IT-Profis von eCrome die EDV-Infrastruktur der Rosenklinik  
im Mekurhof implementieren – am 4. Januar 2016 musste das System  
reibungslos funktionieren: Um 8.00 Uhr war die allererste Operation im  
Neubau angesetzt. Der Patient konnte pünktlich am Knie operiert werden.

Vorausgegangen war dieser Parforceleistung ein 
knappes Jahr intensiver Planung. Die hat sich ge-
lohnt: Pünktlich konnte der erste Eingriff reibungs-
los durchgeführt werden. Der Auftragserteilung an 
die St.Galler eCrome Group AG im Februar 2015 war 
eine Empfehlung der Rodiag vorausgegangen: Das 

schweizweit grösste, private Röntgeninstitut arbeitet 
schon lange mit der eCrome Group zusammen und 
hat sie empfohlen, als ein starker EDV-Partner für 
die Rosenklinik gesucht wurde, der nicht nur die IT 
der neuen Rosenklinik designen und implementie-
ren, sondern auch die Partnerbetriebe Rodiag und 
Bauchzentrum Rapperswil-Rüti im gleichen Haus 
mit ihr optimal vernetzen sollte.

Wer einen so komplexen Betrieb wie eine Klinik IT-
mässig ausstatten will, muss über ein gehöriges Mass 
an Know-how und Manpower verfügen. Und davon 
kann die St.Galler eCrome Group AG eine Menge 
vorweisen: Mit über 20 Jahren Erfahrung und über 
30 Spezialisten ist sie prädestiniert dafür, auch an-
spruchsvollste EDV-Projekte erfolgreich umzuset-
zen. Bei der Rosenklinik hat sie buchstäblich jeden 
Schritt implementiert – von der Patientenannahme 
über den Operationssaal bis zur elektronischen Pa-
tientenakte. Dass dabei auch der Sicherheit aller-
höchste Bedeutung zugemessen wird, versteht sich 
von selbst: Die eCrome Group ist nicht nur in der 
Lage, dank effizienter Kontrollmechanismen all-
fällige Schwierigkeiten zu erkennen, bevor sie zum 
Problem werden, sondern betreibt auch zwei eige-
ne Serverfarmen in der Schweiz, die ausschliess-
lich eCrome-Daten verwalten. Kein Wunder, hat sie 
schon für rund ein Dutzend Kliniken die IT-Infra-
struktur gebaut.

Denn das Vernetzen verschiedener Systeme, das Auf-
bauen offener Umgebungen, das Entwickeln und Im-
plementieren massgeschneiderter IT-Lösungen und 
-Services ist das Kerngeschäft der eCrome Group. 
Als Technologie- und Dienstleistungsunternehmen 
berät und unterstützt sie Unternehmen und Institu-
tionen bei deren IT-Strategie- und -Konzepterstel-
lung, bei kundenspezifischen Software- und Pro-
duktentwicklungen, bei Implementierungsprojekten 
und übernimmt im Voll- oder Teilservice alle War-
tungs- und Supportaufgaben für einen effizienten IT- 
Systembetrieb.

Die eCrome Group begleitet so Firmen und Institu-
tionen von 15 bis 1500 Mitarbeitern – und das euro-
paweit: Seit 1996 haben knapp 1000 Kunden im In- 
und Ausland vom Wissen und Können des inhaberge-
führten Familienbetriebs mit Hauptsitz in St.Gallen 
profitiert. «Unser Anspruch ist, unsere Kunden wei-
terzubringen», umschreibt CEO Emil Friedauer, der 
zusammen mit seiner Frau Daniela die Gruppe führt, 
den Firmenzweck. «Wir haben den Ehrgeiz, sie wett-
bewerbsfähig zu erhalten oder zu machen. Als Part-
ner auf Augenhöhe, der mitdenkt und Verantwor-
tung übernimmt.» 
Friedauer versteht seine Firma als «Kümmerer», der 
sich mit den Bedürfnissen der Kunden ernsthaft aus-
einandersetzt und massgeschneiderte Lösungen an-
bietet – basierend auf Standardsoftware oder indivi-
duell entwickelten Programmen. «Wir schnüren ein 
Sorglos-Paket, wo immer es um Digitalisierung und 
Informatik geht – und das mit Herzblut», verdeut-
licht Friedauer seinen Leitspruch «Leidenschaft für 
Leistung». «Wir kümmern uns um einzelne Bereiche 
einer Informationstechnologie oder übernehmen die 
gesamte Verantwortung für eine zuverlässige, siche-
re IT-Landschaft.» Kurz: Die eCrome Group begleitet 
ihre Kunden in die digitale Zukunft. Dank der idea-
len Grösse von gut 30 Mitarbeitern – allesamt aus-
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gewiesene IT-Spezialisten – ist die eCrome Group 
nicht nur flexibel genug, um schneller zu reagieren 
als Mitbewerber, sondern auch gross genug, um auch 
anspruchsvollste Projekte wie die EDV der Rosenkli-
nik aus einer Hand abzuwickeln. Dabei beschränkt 
sich das Tätigkeitsfeld der eCrome Group aber beilei-
be nicht auf den Medical-Bereich: Ihre Kundenliste 
liest sich wie ein Who-is-Who der deutschsprachigen 
KMU-Landschaft, aber auch Vereine, Verbände und 
Betriebe der öffentlichen Hand sind zufriedene Part-
ner der eCrome Group. So vertrauen etwa nationa-
le Brands wie Brugg, Stämpfli, Migros, Hero, Sulzer, 
Galledia oder Medgate auf eCrome-Lösungen, aber 
auch internationale wie Actelion, Lufthansa oder die 
Universität Liechtenstein. 
Wichtig ist für Emil Friedauer, dass seine Firma trotz 
bester Referenzen bodenständig geblieben ist – so-
wohl im Umgang mit Kunden als auch bei den Prei-
sen: «Als Ostschweizer Unternehmen haben wir ei-
nen Preisvorteil gegenüber Mitbewerbern aus, sagen 
wir, Zürich. Gleichzeitig schätzen wir einen kleinen 
Kunden, der vielleicht einen Webshop implementie-
ren will, genauso wie einen grossen, der ein Verlags-
system für mehrere Hundert Mitarbeiter einrichtet.» 
Diese typisch ostschweizerische Bodenständigkeit, 
gepaart mit Verlässlichkeit und Verantwortungs-
bewusstsein, ist vielleicht ein Erfolgsgeheimnis 
der eCrome Group. Ein anderes sicher auch, dass 
die eCrome Group ihre Kunden zu jeder Zeit ernst 
nimmt: «Wir lieben unsere Kunden und wollen sie 
glücklich machen», bringt es Emil Friedauer auf den 
Punkt. «Wir sind erst zufrieden, wenn der Kunde es 
ist, und lassen niemanden im Stich.»

eCrome® digital: Wir sprechen digital. Fliessend.
eCrome® consulting: Wir beflügeln. Selber. 

eCrome® medical: Wir kreieren Lösungen.  
Schweizerisch.  
eCrome® systems: Wir managen IT. Persönlich.
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«Die Lebensqualität verbessern»
Respekt im Umgang mit Patienten, viel Erfahrung und Kompetenz –  
das zeichnet Margrit Aeppli aus. Seit vielen Jahren engagiert sie sich für  
das Wohlergehen der Menschen, die in der Rosenklinik Station machen. 

«Unsere Patienten erhalten eine  
umsichtige und kompetente Pflege.»

Margrit Aeppli hat an einer höheren Fachschule die 
Pflegefachausbildung absolviert und sich ständig 
weitergebildet. «Die Arbeit und der Kontakt mit un-
terschiedlichen Menschen bereiten mir viel Freude», 

sagt sie. Deshalb habe sie sich für den Pflegeberuf 
entschieden. «Dabei berücksichtige ich die medizi-
nischen Leiden unserer Patienten und pflege sie ent-
sprechend.» Und ihr gefällt die Abwechslung in die-
sem Beruf: «Kein Tag gleicht dem anderen, und jeder 
birgt wieder neue Herausforderungen.» Dies verlan-
ge nach einer grossen Portion Flexibilität.

Mit viel Erfahrung dabei
Bereits seit 15 Jahren setzt sich Margrit Aeppli für 
das Wohl der Patientinnen und Patienten der Rosen-
klinik ein. Sie betreut sie vor und nach den Opera-
tionen. Dabei dokumentiert sie den Pflegeverlauf, 
plant Austritte und erledigt allgemeine Tagesar-
beiten auf der Station. All dies in ständiger Zusam-
menarbeit mit einem interdisziplinären Team aus 
Ärzten, Anästhesisten, OP-Mitarbeitern, Physiothe-
rapeuten und Pflegeassistentinnen. «Die Arbeit mit 
Patienten bereitet mir Freude, weil wir ihre Lebens-
qualität verbessern können», sagt sie. So erlebe man 
immer wieder Erfolgserlebnisse. Zudem schätze sie 
die Abwechslung: «Wir pflegen nicht nur Patienten 
mit einem spezifischen Leiden, sondern kümmern 
uns um Menschen, die verschiedene Diagnosen  
haben.»

Respekt und Kompetenz
Was ist Margrit Aeppli bei ihrer Arbeit in der Rosen-
klinik besonders wichtig? «Der respektvolle Umgang 
mit den Patienten. Aber auch der Umgang im Team 
bedeutet mir viel.» Ebenso wichtig sei ihr, dass die 
Patienten eine umsichtige und kompetente Pflege er-
halten. «Ich versuche dabei stets, im Rahmen meiner 
Möglichkeiten auf einzelne Anliegen einzugehen.» 
All diesen Bedürfnissen gerecht zu werden, ist die 
tägliche Herausforderung, die Margrit Aeppli und 
ihre Kolleginnen und Kollegen meistern. Die Pati-
enten sollen sich in der Rosenklinik stets gut betreut 
fühlen. «Weil wir eine eher kleinere Klinik sind, ist 
dies bei uns glücklicherweise besser möglich als an-
derswo.»

Grossmutter und Weltenbummlerin 
Wenn sich Margrit Aeppli nicht um die Patientinnen 
und Patienten der Rosenklinik kümmert, widmet sie 
sich gerne ihrem Enkel. Auch beim Wandern und  
Velofahren kann sie sich erholen. Ansonsten liest sie 
sehr gerne und geniesst das Zusammensein mit Fa-
milie und Freunden. Fasziniert ist Margrit Aeppli im-
mer wieder von ihren Reisen – dort sammelt sie ver-
schiedenste Eindrücke aus aller Welt. 

Text: Pascal Tschamper 

Bild: Stéphanie Engeler

Margrit Aeppli schätzt  
an der Rosenklinik,  
dass sie sich genügend 
Zeit für ihre Patienten 
nehmen kann.
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«Wir sind für die Patienten da»
Ivana Kosik weiss, was den Patienten nach einer anstrengenden Operation 
gut tut. Die Hauswirtschaftsmitarbeiterin setzt dabei auf Vertrauen,  
Wertschätzung und ein Lächeln als Mittel für die Genesung der Patienten. 
Damit leistet sie ihren Beitrag zum guten Ruf der Rosenklinik.

Grosszügig verteilt sie das beste «Medikament» 
ohne ärztliches Rezept in der Rosenklinik: ein täg-
liches Lächeln für die Patientinnen und Patienten. 
«Das Gefühl, helfen zu können, mag ich an meiner 
Arbeit besonders», sagt Ivana Kosik. Seit neun Jah-
ren arbeitet sie für Rosenklinik als Pflegeassistentin 
im Bereich Hauswirtschaft und schätzt den Umgang 
mit Menschen sehr. 

Verwöhnen ist Programm
Ivana Kosik betreut und verpflegt die Patientinnen 
und Patienten der Rosenklinik gerne. Sie bereitet 
Zimmer und Hilfsmaterial vor und hilft bei der Pfle-
ge. Ihre Arbeit erledigt sie in Kooperation mit den 
Ärzten, dem Pflegepersonal und der Reinigung. «Ein 
ganz wichtiger Kontakt bei meiner Arbeit ist unser 
Küchenteam, die Mitarbeiter der Bäckerei Wick AG, 
die auch unser Café Medicus führen.» Sie seien es, 
die die Patienten, Besucher und das Personal jeden 
Tag aufs Neue kulinarisch verwöhnten, sagt Ivana  
Kosik.

Vertrauen und Wertschätzung
«Hygiene, Sauberkeit und Ordnung sind mir sehr 
wichtig», sagt die Hauswirtschaftsmitarbeiterin. 
Zudem legt Ivana Kosik Wert auf eine effiziente  
Arbeitsweise, eine gute Kommunikation im Team 
und ein angenehmes Arbeitsklima. «Das sind für 
mich die Voraussetzungen, dass wir unseren Pati-
enten neben der notwendigen medizinischen Ver-
sorgung auch einen möglichst angenehmen Aufent-
halt bieten können.» Im Kontakt mit ihnen setze sie 
auf gegenseitiges Vertrauen und Wertschätzung. 
«Die Patienten sollen spüren, dass wir alle für sie da 
sind», erzählt Ivana Kosik. Dafür versucht sie, auch 
an hektischen Tagen die Ruhe zu bewahren. 

Lesen und die Natur geniessen
Ivana Kosik schätzt sehr, ein Teil des Rosenklinik-
Teams zu sein. «Ich freue mich, hier eine sichere 
Stelle zu haben – bei einem Arbeitgeber mit gutem 
Ruf und freundlichen Kolleginnen und Kollegen.» 
Ihre Freizeit verbringt Ivana Kosik mit Vorliebe in 
der Natur. Zudem liest sie sehr gerne. 

Text: Pascal Tschamper 

Bild: Stéphanie Engeler

«Ich will unseren Patienten einen  
möglichst angenehmen Aufenthalt bieten.»

Ivana Kosik betreut und 
verpflegt Patienten nach 

operativen Eingriffen.
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Die Rosenklinik: 
persönlich. zuverlässig. nah.

Die Rosenklinik im Merkurhof ist in knapp fünf Gehminuten vom  
SBB-Bahnhof Rapperswil erreichbar. Eine S-Bahn verbindet Rapperswil im 
Viertel- oder Halbstundentakt mit den Regionen um den oberen Zürichsee, 
mit dem Zürcher Oberland und mit Zürich selbst. Auch der Voralpen-Express 
macht in Rapperswil Halt. In unmittelbarer Nähe stehen zudem öffentliche 
Parkplätze zur Verfügung.

Öffnungszeiten
– Sprechstunde Orthopädische Praxis: 
 Montag bis Freitag von 8 bis 12 Uhr und von 
 13.30 bis 16 Uhr (Telefon +41 55 220 70 20)
– Patientendisposition: 
 Montag bis Freitag von 8 bis 12 Uhr und von 
 13.30 bis 16.30 Uhr (Telefon +41 55 220 70 03)
– Café Medicus: 
 Montag bis Freitag von 8 bis 18 Uhr 
 (Telefon +41 55 220 17 92)
– Hauptempfang: 
 Montag bis Donnerstag von 6.30 bis 20 Uhr, 
 Freitag von 7.30 bis 20 Uhr und Samstag von 
 8.30 bis 11 Uhr (Telefon +55 220 70 00)

Kontakt
Rosenklinik
Güterstrasse 21/23
CH-8640 Rapperswil
Telefon +41 55 220 70 00 
Fax +41 55 220 70 09
Mail klinik@rosenklinik.ch
Web  www.rosenklinik.ch

Besuchszeiten Station
– Allgemeine Abteilung: täglich von 10 bis 20 Uhr
– Halbprivate Abteilung: nach Absprache
– Private Abteilung: nach Absprache



Dynamik braucht Wechsel: 
die neue Business Kombi 200.  

Schnellstes Internet
Kristallklare Telefonie
Brillantes TV

Modem
kostenlos

Nur 109.—
pro Monat

upc.ch/business |  Zur Überholspur

044 577 77 99
Preis exkl. MwSt., Aktivierungsgebühr CHF 69.—, Mindestvertragsdauer 12 Monate. Angebots- und Preisänderungen vorbehalten. 
Das Modem wird während der Vertragsdauer gratis zur Verfügung gestellt.



Güterstrasse 21/23
CH­8640 Rapperswil 

T +41 55 220 70 00
F +41 55 220 70 09 

klinik@rosenklinik.ch
www.rosenklinik.ch


